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rJesus der Märtyrer Ü
Sea freyne

Das grieChısche erb martyrein SOWIEe die Ableitungen martyria und
woher Wort „Märtyrer“ gewinn selne ursprüngliche Bedeutung

Adus dem Rechtsbereich „ZEUZNIS ablegen“ heißt 1n diesem Zusammenhang, die
ahrheit sSe1INer Behauptungen ber Ereignisse oder Personen VOI Gericht feier-
lıch bestätigen. Doch das Wortield geht 1n selner Bedeutung ber den Orensi-
schen Bereich hinaus. Es kann auch 1n einNnem weiteren, WEn auch nNlichen
Sinne gebraucht werden, NAamlıc ber sSseinNne persönliche Meinung und Überzeu-
SuNng eine ölfentliche Erklärung abzugeben.
Aus diesem doppelten Bedeutungsfeld, dem MHentlichen und rechtlichen, und
selner Verschmelzung INg dann das grlechische Wort eutigen SDE
ziellen INn VOIl „Märtyrer“ hervor, das heilst elines Menschen, der bereit 1ST,
se1INe Glaubensüberzeugungen sterben, indem sich THentlich und ohne
Rücksicht auf die Konsequenzen ihnen bekennt, WE dazu herausgefordert

Als die hristliche Bewegung die Aufimerksamkeit der römischen ivilbe
hörden auf sich ziehen egann, wurde S1e zunehmend als auifrührerisch wahr:
NOMMEN, solern Namlıc ihre Mitglieder selbst unter härtestem physischen
Druck sich oftmals weigerten, dem Kaiser gyöttliche Ehren erwelsen. Sta:  z
dessen nahmen viele den Tod bereitwillig und miıt Freuden, Ja SOgai miıt Begeiste-

auft Sich, 1n der Überzeugung, S1€e würden miıt Jesus, ihrem gekreuzigten Er
löser, der selbst durch die römische Besatzungsmacht einen ungerechten Tod
erlitten hatte, den legeskranzen

„Zeugnis” In den Evangelien
1ne uUurze Wortuntersuchung 1n den vier vangelien kann unNs elien, die SCINAN-
SC Entwicklung VO  Z „ZeugnI1s VOT Gen bıs ZU „Märtyrer Christi
willen“ zurückzuverfolgen. Bel arkus, dem Irühesten Evangelium und be1
Matthäus, der Sspäter SC  © eschran sich der Sprachgebrauch VON „Zeugn1s  66
und „Zeugn1s ablege  64 och auft den Rechtsbereich So werden 1 Prozess Jesu
VOT dem en Rat keine Zeugen mehr benötigt, da sich selbst verurteilt hat
AB hat Gott gelästert! Wozu brauchen och Zeugen?“ (Mk 14,63; Mt
Oder die Jünger werden VOTer und Könige geschleth werden, „ihnen



Z Zeugnis” (Mk 13, 10; Mt 1 9 18; auch 0Se Kürziınger 1962 1 egensa' Jesus der
Märtyrerinheitsübersetzung, Anm Mıt dieser Ausdrucksweise bezeichnet

für yeWöÖi.  C „die Gelegenheit, EUZNIS abzulegen“”, VOI allem be1 Mat
thäus, der mıt der Hinzufügung „und (vor) den Heiden“ bereits eine Ausweltung
ber den erichtlichen Horizont hinaus andeutet
In den Schriften VON ILukas dieser Übergang einem allgemeineren Wort:
gebrauc dann vollends deutlich Am Ende se1InNes vangellums wird den Zwöltf
mıiıt ezug auf Jesu eilswırken auigetragen, A seid Zeugen 66 (Lk ’  9
womıiıt die ung dessen gemeint Was 1 Gesetz des Moses und be1 den
Propheten ber ihn geschrieben E Damıiıt deutet Lukas bereıts ihren künf-:
ugen ultrag AIl, tür Jesus eEugZNIS abzulegen, und bekräftigt ihn erneu
Begınn sel1nes zweıten erkes, der Apostelgeschichte. Dort werden die Jünger
nämlich N1IC gesandt, „das vangelium verkünden“ (kerysein, WIEe be1 Mar
kus) oder „lehren  66 (didaskein, WIe bei Matthäus), sondern Zeugen sSeinNn
„Und werdet meıline Zeugen seın 1n Jerusalem und 1n Sallz Judäa und amarıa
und bis die Grenzen der Erde“ Apg 1,8) Später dann, bel1 der Nachwahl des
Matthias Zu Apostel, der 1mM Kolleg1um der WO udas ersetzen SOo.  e) nenn
Lukas usdrücklich die Bedingungen für dessen eru: Er MUusSse die PalzZe
Zeit, WIe WIT, mıiıt Jesus ZUS4AamMmMNMeN und mi1t uns „Zeuge selner Auferstehung“
SCWESCHL se1in (Apg L Zalöe: vgl auch Apg 10,39; SSl Der Ausdruck „Zeuge“

also cht auft die ZwölL, sondern auch auft andere, Z eisple auft
uSs. übertragen, der nach der Apostelgeschichte „VOI allen Menschen sSe1in
euge werden Soll| tür das, Was er| gesehen und gyehö (Apg 22105 26,16);
das gyleiche gilt tephanus, der yYeWÖ  ( 1mM eingeschränkteren Sinne e1Ines
Blutzeugen als erster sTlıcher Märtyrer bezeichnet wird, eiINn Ere1ign1s, be1l dem
usach e1ıgenen Angaben 99  aDel stan Apg 22,20).
Johannes en benfalls einen eigenständigen Sprachgebrauch, wobel die
orme „ZEUZNIS geben” als Umschreibung des ags Jesu und der ersten
Christen sich als höchst geeiıgnet anbot Das erb mMartyreo (ZEUZNIS geben)
(0)0008008 sSeInNemM vangelium 33 VOIL, 1n den allermeisten Fällen bezeichnet
Jesu Seine Worte und aten S1Ind „eE1IN EUZNIS ablege  6 dass
VOIl Gott gekommen und sSein Wort wahr sSEe1. „Ich bin dazu geboren und dazu 1N
die Welt ygekommen, dass ich die ahrheit EUZNIS ablege“ ist die eIWwas
ironische Aussage des johanneischen Jesus, als VOT Pılatus angeklagt und VOIl

1hm verhört wird (Joh 18,37). Diese Erklärung se1Ines Lebenszieles VOI einem
formalrechtlichen Hintergrund gewinn elne besondere edeutung, da Jesu Heils
wirken den Evangelisten das große Gericht der Welt darstellt, WIe Jesus
selbst erklären ass „Um richten oder: gerichte werden), bin ich
diese Welt gekommen” (Joh 9,39) Jesu Kommen Sste. solern das Volk anul:
Iordert, sich Jetz das 1C anstatt die Finsternis entscheiden, die
oTrOleE KTrIsSIS der Welt dar Diese Entscheidung das 1C und die ahrheit,
und cht die Lüge und Finsternis gilt 65 Jjetz eNen, indem Jesus als
das IC der Welt den Weg, die ahrheit und das en anerkennt (Joh 8,16;
Z



Kritische Dieser urze Überblick deutet den Weg A, auft dem eın allgemeiner, Aaus dem
Neuıin terpre- Rechtsbereich stammender Terminus sich einem Fachausdruck 1ür

tatıon des
Martyrıums die hristliche Missionserfahrung 1n einer feindseligen Welt herausgebildet hat
nach Schrift | S ist schon paradox, aber miıt dieser ntwicklung ke  A der Ausdruck wieder

und Iradıtion seinen ursprünglichen Ausgangsort Gerichtssaal zurück. Er beschreibt 11UIL

die ung der Christen gegenüber der römischen rıgkeit, die 1 der
eigerung, den Kalser als Gott verehren und Christus abzuschwören, das
es olge hatte Erst der nachkonziliaren Ara hat der Ausdruck
sSe1ine Bedeutung be]l Lukas und Johannes als Bezeichnung tür die hristliche
Sendung der Welt zurückgewonnen, Sodass wleder möglich SiNnnvoll
VO  D Leben als EUZNIS sprechen, das allen engaglerten Christen en STE
und N1IC eine Ausnahmesituation weniger meıint, die den Märtyrertod ach
dem Vorbild Jesu wılders  slos auft sich nehmen. TOTLZ dieses weılıteren Ver.
ständnisses des Begrilfs „Zeugn1  6 K Zeugen Neuen estamen ist bemer-
kenswert, dass Jesus selbst nirgendwo gyenannt die verbale Verwen-
dung martyreo für Jesu Sendung Vierten vangellum omMm eilic einem
SOIC weıteren erständnis och nächsten. DIiese ehlende Anwendung auf
Jesus IsST besonders überraschend miıt ezug auft seinen Tod, da dieser doch
späteren Märtyrern, angefangen miıt tephanus, als Vorbild ingeste
Dieser offensic  chen „Lücke“ INUuSsSeEN weıter unten och auf den Grund
gehen.

Deutungen des es Jesu

„Wir dagegen verkündigen Christus als den ekreuzigten: iür en e1in
empörendes Ärgernis, Heiden eiıne Torheit, die Berufenen aber, en WIe
Griechen, Christus, es und eseisheit  66 (1 Kor ‚43-24)
„Denn VOTI allem habe ich euch überliefert, Was auch ich empfangen habe Chris
TUus ist uUuNnlseTrTe Sünden gestorben, gemäls der Schrift, und ist begraben WOI-

den. Er 1St en lage auferweckt worden gemäis der SC  ft“ (1 Kor 165
3-4)
„Denn auch der Menschensohn ist cht gekommen, sich dienen lassen,
sondern dienen und se1ln Leben inzugeben als Lösegeld viele“ (Mk

Ohne rage erga sich Aaus dem Tod Jesu sSeiNe ersten Anhänger eın ernsth.
tes Problem us Sspricht unmıttelbar Jesu Tod die en eın
Ärgernis, da S1e als Mess1]jas jeman 1n rage kam, der es Önlgs
herrschaft erbeiführen, N1IC. ber den Tod e1INeSs Verbrechers terben würde
Kür die Heiden auf der anderen eite, besonders die en der römischen ese
schaft oriınth und anderswo, die Behauptung, einer olchen miıt Schimpf
und Schande beladenen Person könnten VOIl den ern oder Menschen irgen
welche Ehren zute werden, schlicht undenkbar, Ja geradezu lächerlich
Doch die zweiıite und drıtte oben ange chrıftstelle zeigep‚ dass die irühen



Christen och aus eıner anderen UE schöpften, NAamlıc der Hebräischen Jesus der
ärtyrer1Del, die S1Ee den Tod Jesu 1n einem anderen 1C sehen lie1s als dem

gyleichgültiger Aufßenseiter Die paulinische OoOrme. „ ist für UuNseTe Sünden (zUu
uNnserenNn Gunsten gestorben” und die Jesus 1n den und gyelegte Aussage des
Lukas, wolle der Diener SEe1IN, der sSe1INn en als Ösege viele DZw. als
Opfergabe die Sünden hing1bt, Sind eutliche Anklänge die wohlbekannte

Jesaja 53 ber die Rolle des leidenden Gottesknechtes Der ungerechten
Erniedrigung des UnNsC.  igen echtes und seinem Leiden erlösende
für die vielen zugeschrieben, und Gott ihn Ende rechtiertigen.
Der Begrilff des Sündopfiers STamm: Aaus der priesterlichen Überlieferungsschicht,
die das Ritual den Großen Versöhnungstag wiedergibt 16), und bot eiIne
Möglichkeit, Jesu Tod erklären. Im Römerbrief 3,21-26) beschreibt us
Jesus als den „Gnadensitz“ |die Kapporaet Deckplatte 1mM nache  schen
Tempel als Ersatz die cht mehr angelerti  € Bundeslade, AÄAnm das
heißt ach israeliıschem Glauben als die der Gegenwart WEeSs 1mM Allerhei
lıgsten des Tempels. DIe Reinigung bzw. Besprengung dieser Platte miıt dem Blut
des Opiertieres der entrale Akt des Versöhnungsrituals. Der Hohepriester
durfte LUr einmal 1mM Jom Kippur, dem Versöhnungstag, das innere
Heiligtum etreten, sich der „Gnadensi . die Kapporaet, eian!ı Selbst dieser
allerheiligste ach sraels Glauben VOIl den Sünden des es verunrel-

worden und mMusSste durch espritzen mıiıt dem Blut des Opfertieres ntsühnt
werden. HÜr us jedoch ist das RBlut Jesu, das als en  ZeESs und
überbietbares ühnopfer Iür die Sünden der gesamten Menschheit, en WIe
Heiden, den versöhnenden ugangZater röffnet
Ist us, WE den Begriff des Sühnetodes Jesu en eindeutig VO  =

om-Kippur-Ritu Inspirlert, beschre1ibt der Verflasser des Hebräerbriefies ihn
mıiıt dichten, etIwas UuDerladenen
dern, WIe das Del ihm gyewohnt

Der Autorist Doch überträgt den Rıtus des
om-Kippur- Lages 1n eine ausgefeilte Sean Freyne ISt Professor emeritus der Theologie Trinity
ontrastallegorie, die 1Irksam College, Dublin, und genörte Zzu  > Direktoritum vVon

CONCILIUM. Gegen wärtig ist er Leiter des „Centre forkeit des Opfertodes Jesu erklären.
In selner Darstelung ist Jesus sowohl Mediterranean and ear Fastern Studies” Frinity

College. Zu seinen Jjüngsten Publikationen gehören „Galıleeder arbringende Hohepriester WIe and Gospel. Collected ESSays” (Leiden/Boston und
auch die versöhnende Opfergabe. Sein „ VEXTS, Contexts and Uultures. ESSaysS JO0HCO Topics”
Tod als 1n in das himmli Dublin Für CONCILIUM chrieb zuletzt über
sche Heiligtum gesehen, „das cht „Christologische Streitigkeiten unter den johanneischen

das Christen“” n Heft 1/2002. Anschrift: 24, Charleville Road,VON Menschenhand gemacht,
heilst cht VOIl dieser Welt ist> Hebr Dublin 6, Irland. F-Maı sfreyne@tcd.ie.
9,11) Damıt hat eın allemal
Versöhnung EWIFL. cht W1e der Hohepriester, der jedes mıiıt iremdem
(dem Opferblut VOIl Tieren) und N1IC mıiıt eigenem Blut 1n das irdische Heiligtum
ineinge. und den Reinigungsritus vollzieht, der eiblich rein mMaCcC Hebr
5-9)



Krıtische
Neuin terpre-

Diese radition, den Tod Jesu miıt den Opferkategorien der priesterschriftlichen
tatıon des Quellenschicht der Hebräischen deuten, SO auftf die spätere eologl-

sche Reflexion einen maißgeblichen Eindluss ausüben. In der scholastischenMartyrıums
nach Schrift Synthese des Mittelalters WäaTen der Sühnetod Jesu und Se1IN gyöttlicher Status die

und Iradıtion Angelpunkte des Systems anacC konnte ein Gottmensch die HTE die
„Ursünde“ zerbrochene Beziehung zwischen (Gott und den Menschen wiederher-
stellen, eın us den jeder Mensch mıt der Geburt „erbt“” Nur en pier VOIl
unendlichem Wert könne einem unendlichen Gott Genugtuung eisten In elner
olchen Perspektive werden Tod und en Jesu ın Z7wWe]l Teile auseinandergeriS-
SCIL, und der einz1ge WEeC se1nes Lebens 1n der Möglichkeit des es
gesehen Dieses Jegalistische ers  N1s des es Jesu verzerrtt der
des Zurückzahlenmüssens das es elines ebenden und sorgenden Vaters
und unterschätzt völlig die edeutung des Lebens esu Da alles VO  = erständnis
selnes es Opferkategorien ängt, verbaut sich damit jede andere
Deutung, auch die Vorstellung, ihn alsersbzw. Zeugen sehen.
Doch gyab durchaus andere Deutekategorien den Tod Jesu, die vielleic die
historische Bedeutung sel1nes Lebens besser Geltung gebrac en 1ne
solche Kategorie, die dem zeıtgenössischen UudentTum estens vertraut W  9
die es des Propheten DZW. Weisen, dessen Tod miıt seinem en und dessen
agenden Wertmaf{iistäben einem inneren Zusammenhang stand Anders als 1n
der griechischen Tadıllon, der Tod des Edlien als der eines Menschen gesehen
wurde, der sich mi1t Gleichmut und Würde VOT der Unausweichlichkeit se1lnes
CANICKsSals verneigt, gyalt 1ın der Jüdischen Tadılıon der Tod des Propheten/
Weıisen als edel, weil die Konsequenz elner Leidenschaft iür eline Gerechtigkeit
Wi die das vorherrschende 0S der Zeıit 1n rage stellte
Prototyp einer olchen Prophetengestalt Jeremla, der es wagfte, die Jerusa-
lemer sStTokrate selner Zeit herauszufordern und Napp mıiıt dem en
davonkam Mıt selinen Droh und Gerichtsworten ber die und Juda
te sich persönliche erfolgung en SO WAaTlie6Ill Botschaft und en bel ihm ‚30824
miteinander verflochten Auf diese Weise ntstand eine eue Literaturgattung,
die des Prophetenlebens, die 1n vielem die Gattung der Evangelienschriften VOI -

wegnahm, die den Rahmen Jesu en und Sterben illdeten Es 1bt aber uch
och eine „Dlographische“ Nähe Z Leidenden Gottesknecht be1l Jesaja 55
der betreffende Verflasser 1 kollektiven „eru spricht: 1n der und Weise
nämlich, WIEe der Gottesknecht mıiıt Schmach und die onen der
anderen 1n allen Einzelheiten eschrieben werden, ohne sich des es jener
Person, die Gott allein IC beurteilen konnte, irgendwie bewusst Se1IN.
Wenn auch das en des Gottes  echts 1n diesem eispiel, WIe ereits erwähnt,
als Sühnopfer für die Sünden dargestellt und als edeutsam anerkannt WIF|
werden doch damit cht alle anderen Aspekte selner lographie ausgeschöpit.
Die prophetischen und die weisheitlichen Überlieferungen ber die Bedeutung
eiInes olchen Lebens {lossen 1 ersten ahrhunde 1ın der vermutlich Aaus
dem alexandrinischen udentum stammenden Schrift, dem Buch der eisheit,
ZUsammen. Die terarische Form 1ST, ähnlich WIe be1i Jesa]ja SS die eliner verallge-



meinernden Erzählung, das Schicksal des Weisen (Gerechten) VO  Z Blick Jesus der
Märtyrerpun der egner Aaus eschrieben wird Sie behandelten ihn benfalls miıt

Schimpf und Schande, weil ihnen ihre ergehen das (Jesetz vorwarTl.
Diese estanden 1n einem ausschweifenden und überheblichen Leben, das die
Grundsätze Jüdischer Frömmigkeit, sich die Armen unden kümmern,
IN1ISSACNHNTeEeTeEe SO schon der Anblick des gerechten Weısen den Frevlern
„eEIN lebendiger V orwurf”, denn „CT ü  z eiINn eben, das dem der andern N1IC
yleicht und selne Wege sind grundverschieden“ (Weish 2,6-15 Am Ende aber

sich das Schicksal wenden, die Bösen werden ihre Bosheit erkennen und die
Gerechten en ıhren verdienten Lohn Der eiIcChtTum der Bösen ist dahin,
geschwunden und „vorbei WI1e eın Schatten“, die Gerechten aber en 1n Ewig
keit „Der Herr elohnt SI6, der Höchste SOrgt S1e Darum werden S1e Aaus der
Hand des Herrn das eICc der errlichkeit emplangen und die Krone der on
heit“ (Weis. 5,1-8.15-16). ESs 1Dt keinen Hinwels araul, dass der Weise
tatsächlich umgebracht wurde, doch der Glaube eln en ach dem Tode 1Dt
dem Verlasser die Gelegenheit, das Ende als mkehr des eSCNICKS beschrei
ben als Nump. der Gerechten ber die Sünder
Von den Evangelisten oMm as diesem des der Gerechtigkeit
willen ve  0  en Propheten nächsten. Es ist interessant, dass as 1n selner
Version VO  = Herrschen und Dienen, us 10,45 Z1  © jeden Hinwels
auf eine Lebenshingabe „als Ösege für viele“ uınterlässt (L. STEeE

Jesus als NW: der Armen und er der Reichen heraus, der SC
aufgrund einer eindeutig politischen age verurteilt dass „das Volk
verführt, 65 davon dem Kalser Steuern zahlen“, und der verurteilt wird,
weil das Volk aufwiegelt und selne Tre Jüdischen Land VOIl Galıläa
bis hierher verbreitet (LkSAls sSe  ternannter Prophet, der 1n ang
miıt der TAadıll1on des naden]jahres Gerechtigkeit für alle herbeiführt (L
‚18-20), ass sich Jesus be1l as VOIl seinen egnern N1IC einschüchtern.
Wie andere Propheten VOT i1hm MUSS ach erusalem gyehen, auch WE das für
ihn den Tod edeute Er 1gnorlert die arnung der Pharisäer, das Gebiet VON

Galiläa verlassen, da Herodes pas ihn oten wolle (L 1SSa=3S). Im
Hinblick auf UNSeTeE Fragestelung, ob Jesus zutreffend als bezeichnen
dürie, ist sicher N1IC elanglos, dass Lukas den Ausdruck ZWi W1e gyesagt,
mıt Vorliebe für die christliche Missionstätigkeit gebraucht, ihn jedoch N1IC.
auf Jesus selbst, Ssondern auf selne Anhänger anwendet Ist sich der
atsache DEWwusSstT, dass Jesus eine Bewegung 1n Gang setzte, und insofern
anderen zukam, Tür ihn EUZNIS abzulegen, en selbst als der einz1ge
Begründer/ Prophet sehen 1st, ohne den eine hristliche Bewegung N1e
gegeben Um diese rage beantworten, IHUSS uUuNsSeIe Untersuchung och
einen etzten Schritt weitergehen. Warum starb Jesus oder, mi1t dem 1Te
e1INes kürzlich erschienenen Buches S  at Rilled Jesus” Vielleicht kann
der Versuch einer auft diese rage Problem besser lösen, ob Jesus
eın Märtyrer SCWESCH sSe1.



Il Krıtische Jesu Tod eıne Infragestellung aller SystemeNeuinterpre-
tatıon des Wenn einmal die rage ach Jesu Tod Aaus historischer und weniger Aaus

Martyrıums
nach Schrift theologischer Perspektive angehen, mMussen uns 1n selnen Lebensraum

und Iradıtion Galıläa unter Herodes pas zurückversetzen und das tsächliche Heilswirken
Jesu 1 ahmen dieses mieldes verstehen sıuchen. Anders als ein1ıge üngere
‘heiten ber den historischen Jesus, die sich fast aussCcC  efßlich auftf Galıläa
konzentrieren und seinen Tod 1n Jerusalem praktisch als Nebensache ehandeln,
bin ich der Meinung, dass die Stossrichtung selner Sendung als (janzer sowohl auft
Galıläa WwIeE auch auf Jerusalem zielte Mag auch eute der „Ssynoptische Jesus”,
der die 0zlals  uren Galıläas „aufs Korn nımmt“, sehr pOopular se1IN, sollten

doch den Jesus, den uns Johannes VOT ugen ste. cht übersehen.
Nach ihm konzentriert sich Jesu Sendung viel mehr auf Jerusalem, sich miıt
dem Tempel und den utern jenes Kultsystems, der Jerusalemer Priesterarısto
kratie, anlegte Es ist Ja iraglos schon ein Gemeinplatz, dass die Synoptische und
johanne1ısche arstelung nachträgliche theologische Reflexionen SINd, dass
jedoch Auigabe des Historikers Ssel, jene Jesusges auizuspüren, die Ursprung
dieser Erzählungen ist Hat einmal die unterschiedlichen theologischen
Richtungen der verschiedenen Gruppen unter den Anhängern Jesu SOWI1e die
verschlungenen VOIl Erinnerung und Deutung gygebühren berücksichtigt,
So einräumen, dass hinter beiden Darstellungen eine Person ste. die
sowohl 1n Galıiläa als auch Jerusalem gewir. hat Es kann Ja auch aum
anders SCWESCH se1n, WeNn einmal davon ausgeht, dass Jesu eIDsSTtTvVer:
N1Ss als Jüdischer Prophet 1n den verschiedenen Überlieferungen der ]Jüdi
schen Reich-Gottes-Eschatologie verwurzelt ist.
In Galıläa Jesus auf eine herodianische ministration, die ihren römischen
Oberherren Gefiallen der gyalıläischen Bevölkerung maflßlose Abgaben auferleg
te Herodes Antıpas, Jüngster Sohn Herodes’ des Groißen, VOIl Kalser Augus
Ius ZU Vierfürst des es eingese worden, doch ohne den 1te „KÖön1ig”,
den NAatUurlıc als legitimer Erbe sel1nes Vaters erwerben trachtete Um die
uns Roms sich gewinnen, ehrte den Kaiser, indem sSe1INe Hauptstadt
epphoris ZUTr „Zierde VOIl SAallZ Galıläa“ (Josephus) ausbaute und den Namen
autokrator (Alleinherrscher gab 19 errichtete dann estuijer des
Sees Gennesaret eine eue Hauptstadt und Nannte sS1e Ehren des Kal
SCIS Tibernus Tiberias
Diese ZWe] Neugründungen elner Zeıit, da Jesus als Junger Mann 1ın der
örflichen ultur VOIll Galıläa Hause Tachten die Ordnung des es 1n
oTOISES Durcheinander el ZUSailnmeN WäaTenNn ymbo. die In  ng e1iInes

Systems VOI Kontrollen und Forderungen gegenüber den Jüdischen Klein-
bauern, die ihrem ebensstil, ihrer Wertorientierung und ihren EKinstelungen
1n chroffem egensa standen DIie reichen ändlichen Ressourcen, die NAatur-
en WIEe menschlichen, wurden 1n breitem miang 1ın Anspruch INEN,
den a&  endigen Lebenswandel einer kleinen Oberschicht bestreiten und
weıterzuführen. Als Gegenleistung erhielt wen1g zurück. Das Abgleiten



der Bauern VO  z Landeigentümer zZzu Pächter (des eigenen andes) und Lage Jesus der

löhner unerbittlich WIe nautfhaltsam DIie Wertmafisstäbe einer relatıv Märtyrer
homogen strukturierten Gesellschaft, egTrENZTE Ressourcen mehr ZU

Wohl aller als für die edürfnisse Einzelner aufteilte, lösten sich mehr und mehr
auf, wodurch zwischen der herodianischen Elıte und den bodenstän
igen jJüdischen Bauern der mgebung miıt ihrer Dortkultur tieisitzenden
pannungen kam
„LEUTe, die tein gekleide Sind, findet 1n den Palästen der Önıge  0 11,8)

der Spitze Kommentar Jesu diesem der 1CTUuatıion Bezeichnender-
welse soll keine der beiden herodianischen eugründungen besucht, sondern
se1n irken, Kranke en und ehren, auf den U{iferstreifen des Sees und
die umliegenden er konzentriert aben, Ja e6s SORar ber die
politischen Grenzen Galiläas hinaus bis ach Iyrus hin dUu>, bis den ern

GCäsarea pPp1 und 1n das Gebiet VOIl Gerasa. In selner Lehre, die oft 1n
prägnanten sprichwörtlichen Redewendungen und kurzen gyleichnisartigen Er
zählungen verkündete, Sprachbilder auf, hatte AaDel aber immer
eine gezielte Botschaft 1 SInn.
Das VOIl ihm vertretene Wertsystem stand ırektem Gegensatz dem Roms.
1C die Mächtigen, sondern die Armen wurden selig geprlesen; cht eın durch
das Schwert CIZWUNZENCI rliede, Ssondern einer, der 1mM Herzen WUrZze. wurde als
erstrebenswert hingestelt. eIicChLum und Überfluss uTtern WaäaTelNl

eine Merkmale gyöttlichen ohlwollens Das elICc. O  es, cht das Roms
würde SC obsiegen. Eın elIlcl und Haus, die 1n sich une1ins selen, ÖNnN-
ten keinen Bestand aben, WwI1e ereıits der Amtsenthebung VOIl cChelaus
1n Judäa und den Streitigkeiten zwischen Antıpas und seinem er
Philippus das Nachiolgerecht erkennen konnte Jesu Heilungswunder WäaTel

N1IC Ausifluss magischer Kräite, och vollbrachte S1e 1mM Bund miıt den
Mächten des Bösen, die ach volkstümlicher assung das en der Men
schen bestimmten S1e WaäaTell vielmehr Zeichen des mı1t ihm schon angebrochenen
Gottesreiches und damıit des bevorstehenden es Roms und selnerer,
der Herodianer.
Mit Blick auf die offene WIe verdeckte Infragestelung der römischen Herrscher
Urc Jesuenüberrascht e 9 dass iıhm VON Antıpas cht das gyleiche
sal Ww1e seinem Vorläuifer Johannes dem Täuier, dessen Los der
udısche 1ST0O  er osephus zuverlässiger erıchte als die vangelien. Nach
diesem Namlıc. predigte Johannes Gerechtigkeit alle, Wäas ihm be1 den olks
A4sselnl TOISE opularıtä einbrachte, die wiederum den etirarchen pas
sehr alarmierte, dass einen Volksauistand befürchtete, Was miıt Sicherheit
selner Absetzung Urc Rom geführt hätte o lie1s ohannes jestnehmen,
Machärus 1n Peräa 1NSs Geflängnis werifen undSChinrichten
Es Jerusalem und cht 1n Galıläa, Jesus die Aufimerksamkeit Roms
und selner Kollaborateure, der Jüdischen Priesteraristokratie, auf sich ZO8. Nach
den Synoptikern esu Tempelreinigung se1in INSTtTOoisen der Tische der
Geldwechsler und die Vertreibung der Käufier und Verkäufer der ınmittelbare



Krıtische ass se1ine er.  ung und anschliefßende Auslieierung den römischen
Neuin terpre-

tatıon des
er Vielleicht jedoch misst diesem Vorgang 1 Hinblick auf den
eigentlichen Grund für Jesu 'Tod viel Bedeutung bei Zweifellos WäaTenNn derMartyrıums

nach Schrift Tempel und sSein Kultpersonal (Tempeldiener, Tempelwache u.4.) 1mM Aauie ihrer
und Tradıtion Entstehung 1ın der hellenistischen und römischen Zeit Teil des gyesamten Ausbeu

LUNgZKSSYSTEMS, das zumindest seit der Reglerungszei Herodes’ des Großen prak
Zz1e wurde
Das vıerte vangelium erichtet, dass Jesus die ‚ymbo. des Tempels mıiıt dessen
AÄnspruch, einiger ugang Gott se1n, mıt selinenen, Hesten und
Abgaben wiederholt ın rage stellte Damıiıt machte mehr als deutlich, welche
Bedeutung die Reich-Gottes-Botsc und ihre Praxıs, selbst 1mM yaliläischen
Wirkungsf{feld, 1ın etzter Konsequenz aben würde Konnte esbedingungslose
J1e und Versöhnungsbereitschaft einmal aufßerhalb und unabhängig VOI den
ofüziellen, vorgesehenen Einrichtungen, dem empe. en werden

WI1e Jesus 65 verkündete und pr.  1€:  € dann deronzwischen den
charısmatischen und institutionellen Elementen der jJüdischen Religion O>
grammılert. DIie eine atsache, dass Jesu Hinrichtungsiorm die euzigung
römisch und cht üdisch Wi  y kann die andere atsache N1IC verschleiern, dass
sSe1In en und selne Botschaft, WIe be1 anderen Propheten VOT und ach ihm,

die relig1öse sSTOkratie unannehmbar WaTielNn Diese 5 beim Volk weıt
und Trel schon lange 1n schlechtem Ruf, da Herodes der TO S1e ihm auf
Kosten der hasmonäischen orgänger auigezwungen hatte Nach insetzung
elines römischen Statthalters 1n Judäa hatte S1e miıt den Römern 1re
gemeinsame aC gemacht Als Prophet des es musste Jesus YeEWUSST
aben, WIe sSeiINn en einmal enden würde. Das Schreckte ihn jedoch N1IC. ab,
oHNenthc bezeugen, dass es Königsherrschait mıiıt ihm ereits angebro-
chen und selne eigene Zukunft 1n gyuten en auifgehoben sel, gallZ gyleich WIe
Roms imperlale aC und die Jerusalemer Tempelaristokratie ihn ehandeln
würden.

Abschließende Bemerkungen: Jesus, der reue euge
Nur einmal 1mM Neuen estamen Jesus euge gygenannt. Das geschie. sehr
zutreiien! Begıinn der enbarung des Johannes (175) dem etzten Buch des
Neuen Testaments, das den Sieg Jesu, des ‚treuen Zeugen“ (Histos martys), 1n
einem mmlischen Gottesdienst ele Der UTtOor möchte jenen Christen
Kleinasien, die unter der domitianischen erfolgung leiden en,
Mut und TOS zusprechen. DIie ereits den en  gen Preis für ihre Treue
e7,en, 9  aben ihre (G(ewänder gewaschen und 1mM Blut des Lammes wei1ß
gemacht“ /,14) und konnten den Iriumph der mmlischen Feiler miıt
einstimmen. Den Lesern versichert, Roms Ende sSTe unmittelbar DEVOr,
VO  Z erusalem abgelös werden, das VO  Z Hımmel herabkommen WIr|

die Tausendjährige Herrschafit Christi und selner Auserwählten einzuleiten.



In Zeıiten der Bedrängnis ist WIC.  P sich wen1gstens 1n kurzen Ausblicken Jesus der
Märtyrerden n  gen Sleg VOT ugen stellen

In diesem Werk mıiıt selnen phantasiereichen Visionen und Auditionen das
Schicksal Jesu 1n den en der Römischen Administration VOIl Judäa 1n
Erinnerung gerufen und se1In Weg als Weg des Irostes und der Zuversicht die
Christen gefeiert nen, die 1n gleicher Verlolgungssituation, LUr anderer Zeıt
und anderem Ö sich beianden, a S1e sollten treu se1IN, WwWI1e 65

ZEWESEN 1G die mutige Erinnerung und Heler se1nes Slieges€und
ermutigt Jesus als Zeuge/Märtyrer auch andere, ihm nachzulfolgen. Dieses Mus
ter rägte den siliıchen Widerstand den serkult und elt sich bis
ZUT eglerungszei onstantins durch, unter dem die christliche Kirche endlich
N1IC mehr verlolgt, sondern VOI der Römischen rgkel privlegiert wurde.
In dieser Situation tellten sich Jedoch den Christen Anforderungen ande
L1eTr Art, WE das „treue Zeugn1s“ Jesu weiterhin eine ernatıve Vision des
Widerstands eine imperiale Herrschaft und Ausbeutung inspirleren und
tützen So Christen mussten 1UN HIC Änger VOT den erichten des Reiches
EUZNIS ablegen Ihre Auigabe bestand jetz darin, sich allen imperlalen yste
INCIL, und 1n welcher Horm auch immer S1e auftraten, weiterhin entgegenzZu-
stellen, WIe Jesus das getan hatte, als zuerst 1n Galiläa auf S1e gestoßen
Die Erinnerung selinen Protest und Widerstand, WI1e S1e uUuns ın den vangelien
rhalten Sind, Sorgte 1Un dass wenigstens einige sich den Schmeicheleien
der OCASten achthaber verweigerten, auch WeNnNn S1e 1n christlichem ewan:
auftraten. Diese Erinnerung ist C  g die ungezä  € Menschen, die keinen amen
agen, weiterhin dazu inspirlert, sich den Machtstrukturen ulNnseTer Welt
widersetzen, SAllZ gyleich, WIe armlos S1Ee aussehen mögen. In olchem er
stand kann der martys/Leuge ohne Schwierigkeit ZU martys / Märtyrer werden,
ohne dass eın TIormalrechtliches Verfahren 1hm das bestätigen muüsste Ilmehr
VOT Gericht gestellt werden, mMacC. en deshalb N1IC weniger bedeut
D da S1e ihr eugnis 1M amen jener Person ablegen, die eın lautes Klagelied
anstımmte, sondern den UÜbeln menschlicher ob politischer oder relig1öser
errschaitsausübung und Ausbeutung TC  0S entgegentrat. In diesem 1G
betrachtet, kann das Martyrıum unter vielerlei es  en verborgen seıin Das
Kinzige, Was zählt, IST die radıkale Treue Zadikalen eugnis Jesu.

Aus dem Englischen übersetzt VOIl HKranz Schmalz


